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ungeduldig; aber da der Aschenregen aufge­
hört hat und er die endlose Betonebene sieht 
mit den Kolossen aus Beton und Blech, ver­
steht er mich.
Verwundert ist er schon ein wenig und be­
trübt; aber an das Bild der Wahlheimat seines 
Vaters, Hammerfest, gewohnt, ist er nicht zu 
sehr erschüttert. Als er sich die Asche ab­
klopft, sehe ich: Er ist älter als ich, sieht aber 
viel jünger aus. Erklärungen will er dann 
doch. So nehme ich ihm den Stadtplan aus der 
Hand; aber die Bilder nach den Vorstellungen 
seines Vaters verwirren und bedrücken ihn.

Mario CAbutille: Basel

Ich stimme ihm zu: Auch mich hält hier 
nichts mehr. Und da meiner Erfahrung nach 
für zwei Stunden kein Aschenregen zu erwar­
ten ist, und ich einem weiteren Überflüssigen 
aus der Produktion nicht im Wege stehen will, 
schliesse ich mich dem Mann an auf dem Weg 
zu den Vorvätern. Nur die krümelig geworde­
nen Sandsteinfiguren des Münsters will er 
noch sehen. Dann machen wir uns auf. Die 
Stablampe nehmen wir mit, für alle Fälle. Ich 
wundere mich über die Zuversicht des Jüng­
lings, fast ein Knabe . . .

Basel: schön, alt, reich.
Schön : das Rheinufer, das Münster, der Mün­
sterplatz, das Rathaus, die Altstadt, der Zolli.

Alt: Augusta Raurica, die Altstadt, die Uni­
versität.

Reich: a) an Kultur: das Konzil, Erasmus, 
Holbein, Jacob Burckhardt, Nietzsche, Euler, 
Bernoulli, Jaspers, Portmann; b) reiche Wirt­
schaft: die Seidenbandindustrie, Ciba-Geigy, 
Hoffmann-La Roche, Sandoz, Bankverein, 
Danzas.

Baslerinnen und Basler: Liebt Eure Heimat­
stadt und verhindert, dass sie hässlich, hinfäl­
lig und armselig wird.
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